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Vorwort:

 

Sehr verehrte Leser,

 

vielen Dank für den Erwerb meines Buches.

 

Der Chef meiner Mutter ist eine erotische Kurzgeschichte.

 

Doch nun zu meiner eigentlichen Person. Mein Name ist Armand Giroud. Ich wurde 1982 in Metz, im schönen Lothringen geboren. Seit meiner Kindheit habe ich Geschichten aller Art geschrieben. Je älter ich wurde, desto stärker wurde mein Wunsch, erotische Geschichten zu schreiben. Und das tue ich jetzt.

 

Ich halte mich an keine festen Konventionen. Keine starren Ideen oder allgemeine Sichtweisen. Manchmal schreibe ich aus der Sicht einer Frau, manchmal aus der Sicht eines Mannes. Weil meine Geschichten für beide Geschlechter gemacht sind.

 

Ich hoffe, meine Leser mit meinen "Werken" glücklich zu machen. Und zu erotischen Handlungen zu inspirieren. Die nachfolgende Geschichte ist zum Teil frei erfunden. Doch ein großer Teil basiert auf meinem eigenen Leben.

 

Dein Armand

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Chef meiner Mutter

Wie alle 18-jährigen Senioren lebte ich schnell und war auf der Jagd nach Ärschen. Mein Leben war eine starke Linie zwischen dem, was mein Verstand dachte, was ich tun sollte, und dem, was mein Schwanz wollte, dass ich es tue. Deshalb bin ich drüben im Haus des nuttigsten Mädchens der Schule. Sie lutscht an meinem Schwanz, als ob er ein Tootsie Pop wäre, und sie will unbedingt in dieses schnulzige Zentrum kommen.

 

Candice ist definitiv gut anzuschauen mit einem Paar Titten wie zwei weiche Melonen und einem Arsch wie ein Pfirsich. Und sie war ein Profi im Schwanzlutschen. Sie hat meinen Schwanz verschlungen und ihn wie ein Pornostar tiefgefressen. Ich ließ sie einfach ihre Magie wirken. Sie war so nah dran, mich loszuwerden. Ich spürte, wie meine Eier bereit waren, diese schöne weiße Ficksahne auszuspritzen, die ich ihr ins Gesicht schmieren wollte.

 

Sobald ich weiß, dass es passieren wird, greife ich mir die Haare der Schlampe und ziehe meinen Schwanz aus ihren Lippen. Die Spannung ist zu groß, als dass mein Schwanz zu pulsieren beginnt. Plötzlich spritzt eine Explosion von Sperma über ihr hübsches Gesicht. Seil um Seil überzieht ihr verstopftes Gesicht mit meiner klebrigen Wichse. Allein der Anblick meines Sperma, das auf ihr schlampiges Gesicht geschmiert ist, macht mir Lust auf eine weitere Runde. Aber endlich muss ich loslegen. Ich will nicht für irgendeine Art von Gespräch oder Kuschelsitzung hier bleiben. Dafür habe ich keine Zeit. Die Schlampe hätte Glück, wenn sie zum Abschied einen Klaps auf den Hintern bekäme.

 

Gott, das Leben ist so schön, der Starting Quarterback des Teams zu sein, das letztes Jahr den State Title holte. Ich bekomme jede Schlampe, die ich will. Alle lieben mich, und ich kann tun und lassen, was immer ich will. Wenn ich mit meinem 1969er Camaro zu meinem Haus zurückfahre, ist das Leben verdammt toll.

 

Als ich nach Hause komme, finde ich meine Mutter drinnen noch immer in ihrem engen Geschäftsanzug. Sie muss gerade von der Arbeit nach Hause gekommen sein. Es gibt keinen Zweifel, meine Mutter ist ein Arbeitstier. Aber ich schätze, sie liebt, was sie tut, denn sie ist die persönliche Assistentin eines der reichsten Immobilienmogule aller Zeiten. Ich kann nicht verstehen, warum jemand die Schlampe eines reichen Moguls sein möchte. Das sollte buchstäblich ihre Berufsbezeichnung sein. Alles, was sie tut, ist, auf die Launen und Wünsche der Frau einzugehen, der sie praktisch gehört. Sie führt ihr Leben.

 

Aber, wenn ich ehrlich bin, ist die wohlhabende Frau nett zu den Augen. Sie hat diese Art von Arsch, der mit dem Alter nur noch besser wird. Aber so alt ist sie auch nicht. Wahrscheinlich Mitte 30, wenn ich raten müsste. "Hey, Schatz!", sagt meine Mutter, als sie auflegt. "Ich habe dich gar nicht reinkommen sehen. Sie landet einen Kuss auf meiner Wange, wobei sie ein klares Bild von ihrem Dekolleté macht. Obwohl es so verdammt eklig ist, kann ich nicht anders als hinzusehen. Scheiße! Warum kann ich meine Augen nicht von den Titten meiner Mutter nehmen? Was zum Teufel stimmt nicht mit mir?

 

"Ich habe tolle Neuigkeiten, Baby!", sagt sie und klingt so fröhlich. "Meine Chefin sucht einen neuen Poolboy, sie hat mich über dich ausgefragt. Ich sagte ihr, dass du ihr gerne aushelfen würdest. Sie ist so aufgeregt, dass Sie anfangen." "Mom! Warum solltest du das tun?" frage ich. "Weil Baby. Du brauchst einen Job." "Aber ... ich habe ... Schule!" Ich habe Wein.

 

"Baby, von jetzt an musst du für dein Benzin und deine Telefonrechnung bezahlen. Es ist an der Zeit, Verantwortung für deine Finanzen zu übernehmen." "Ja... aber was ist mit der Schule?" Ich frage: "Schatz, ich hatte während der ganzen Schulzeit einen Job und habe auch Sport gemacht", sagt sie, verschränkt die Arme und drückt die kissenartigen Brüste zusammen. "Ich möchte, dass du ihr wenigstens zuhörst. Außerdem hast du nur noch ein paar Monate Zeit.

 

"Gut... nehme ich an." "Ich danke Ihnen. Sie sagte, sie würde sich morgen nach der Schule mit dir treffen.'

 

Am nächsten Tag in der Schule

 

Die Schule am nächsten Tag ging ziemlich langsam vorbei. Nachdem ich in meiner Matheklasse fast vor Langeweile gestorben war und den Zorn meines Englischlehrers, der meine Englischarbeit nicht fertig gestellt hatte, kaum überlebte, schaffte ich es schließlich zum Mittagessen. Verstehen Sie mich nicht falsch, ich bin nicht der typische dumme Sportler. Mathe ist nicht schwer. Einen Bericht zu schreiben auch nicht. Es ist mir einfach scheißegal.

 

Die Schule ist nur ein Teil eines Systems, das einem beibringt, wie man der perfekte Mitarbeiter ist. Sie macht dich zu einem Sklaven des Systems. Eine Person, die ihre ganze Zeit damit verbringt, für Geld zu arbeiten, nur um dieses Geld den Wechsel- und Schuldeneintreibern zu geben. Nein, danke. So sehr ich es auch liebe, Sport zu treiben, habe ich nicht die Absicht, aufs College zu gehen.

 

Auf meinem Weg zum Mittagessen sehe ich einige meiner Teamkollegen, die bereits an unserem Tisch sitzen. Nachdem ich mir ein Tablett mit einem Berg von Essen gepackt habe, schließe ich mich ihnen an. "Carter! Wurde auch Zeit, dass du kommst", sagt Deshaun, mein bester Freund. "Wie war Candice's gestern Abend?" "Genauso gut, wie du es dir vorstellen kannst. Ich bin über ihr ganzes Gesicht gekommen", lache ich. Josh schluckt fast seine Milch.

 

"Sie ist eine totale Schlampe", sagt Deshaun. "Warum, glaubst du, bin ich da rübergegangen? Ich bin nicht rübergegangen, um mich zu entspannen", sage ich. "Fo sho", sagt er, gerade als Stacy vorbeiläuft, ihr Arsch wiegt sich bei jedem Schritt, während sie mit ihrem blonden Haar über die Schulter streicht. "Scheiße, ich weiß, was ich zum Nachtisch will."

 

"Ha, verdammt, was ich tun würde, um diesen Arsch zu zertrümmern", sagt Josh, als ihm Essen aus dem Mund fällt. "Du kriegst kein Mädchen, wenn du weiter wie ein Schwein isst", sagt Deshaun. "Kein Mädchen will Pommes zum Schwanz." "Alter, ich habe von Mädchen gehört, die gerne Sex haben, während sie essen, das ist wie einer dieser Essensknicke. Ich habe das in einem Porno gesehen", sagt Josh.

 

"Das ist so ziemlich der einzige Ort, wo man so etwas findet", spucke ich aus, gerade als ich Crystal Robinson vorbeilaufen sehe. "Transvestit..." Deshaun hustet aus. Sie erstarrt bei seinem eklatanten Kommentar. "Du hast mich gehört. Hör auf, so zu tun, als wärst du eine Tussi, wenn du einen Schwanz hast", lacht er.

 

"Fick dich, Deshaun", sagt sie. Wenn ich ehrlich bin, sieht Crystal gar nicht so schlecht aus. Zu schade, dass sie einen Schwanz hat, sonst würde ich ihr wahrscheinlich den Arsch aufreißen. Sogar die lila Haare sind irgendwie heiß und ihre Goth-Punk-Klamotten sind irgendwie pervers. "Ja, du wünschtest, du könntest es. Tut mir leid, ich bin nicht schwul", sagt er. Sie zeigt ihm den Mittelfinger und stürmt aus der Cafeteria. "Was für ein Freak", sagt Deshaun.

 

"Ja..." Ich nuschle. Ich weiß, dass sie seltsam ist, aber ich bin mir nicht sicher, wie ich mich dabei fühle, wie die Leute sie behandeln. Ich verstehe nicht, warum sie sich als Frau verkleiden will, aber... Trotzdem, Deshaun ist irgendwie ein Arschloch, aber er ist mein bester Freund.

 

"Nun, ich muss Ms. Tabathas Arsch küssen. Sie hat mich wieder beim Schlafen im Unterricht erwischt", seufze ich. "Achte darauf, dass du schön tief zwischen ihre Wangen kommst. Gott allein weiß, wie lange es her ist, dass jemand dort war", lacht Deshaun. Mich schaudert bei dem Gedanken an ihren alten runzligen Hintern. Nachdem ich mich um mein Tablett gekümmert habe, mache ich mich auf den Weg zum Treppenhaus. Sobald ich anfange, die Treppe hinaufzugehen, höre ich ein schnüffelndes Geräusch. Ich halte eine Sekunde inne, soll ich nachsehen, was das war? Uhhhh... gut.

 

Ich gehe wieder die Treppe hinunter und gehe hinter das Treppenhaus, um Crystal in Tränen aufgelöst zu finden. Sie schaut zu mir auf, mit Angst im Gesicht. Ihre Wimperntusche oder was auch immer ihr über die Wangen läuft... ich meine seine Wangen. Ich vergesse immer wieder, dass er ein Kerl ist. "Was zum Teufel willst du?", fragt sie. "Bist du gekommen, um dich über die Transe lustig zu machen?"

 

"Nein... ich wollte nur sehen, was das für ein Geräusch war. "Du musst nicht so eine Schlampe sein", sage ich. "Fick dich doch! Du und Deshaun seid die beiden größten Arschlöcher der ganzen Schule. Warum können du und der Rest des Fussballteams mich nicht einfach in Ruhe lassen?" "Woah, ich wollte hierher kommen, um zu sehen, ob alles in Ordnung ist. Du bist derjenige, der das Arschloch ist. Du kannst mich mal!" Ich stampfte voller Wut da raus. Was glaubt er, wer er ist? Scheiß auf die Schlampe. Ich muss mir von einem Freak wie ihr keinen Scheiß gefallen lassen. Oder ihm, oder was auch immer er ist, verdammt.

 

Nach der Schule

 

Nach der Schule begab ich mich widerwillig zum Chef meiner Mutter, in das Haus von Lexie. Oder sollte ich sagen, Villa? Scheiße, in ihr Haus passen 10 meiner Häuser. Wenn das Haus nicht schön genug war, hat sie auch noch ein Grundstück am Strand.

 

Nachdem ich mein Auto hinter ihrem Mercedes geparkt habe, gehe ich auf sie zu und klopfe an ihre weiße Tür. Ihr Haus hat diese Art von Pfeilern, die man in einem großen Gebäude findet. Es hat auch einen begehbaren Balkon direkt über der Eingangstür und eine riesige Veranda.

 

Nach ein paar Minuten klopfe ich noch einmal an die Tür. Dann bemerke ich die Türklingel und drücke den Knopf. Nach ein paar Sekunden höre ich, wie sich die Balkontür öffnet. "Eine eher sanfte Frauenstimme schreit von oben: "Komm rein! Da ich nicht mehr Zeit hier verbringen will, als ich muss, gehe ich hinein. Das Innere ist genauso luxuriös wie das Äußere. Es hat zwei Treppen, die irgendwie in den zweiten Stock hinaufführen, wo es einen weiteren Balkon gibt, von dem aus man nach unten blicken kann.

 

Auf dem Weg nach draußen auf den Balkon kommt die Chefin meiner Mutter in einem der winzigsten Gewänder, die ich je gesehen habe, die Treppe hinunter. Sie zeigt ein Paar dicke braune Beine. Sie sind nicht dick, aber sie haben ein wenig Muskeldefinition. Leck mich doch. Sie hat ein Paar Titten. Und einen Arsch, den ich wirklich gerne küssen würde. Ihr schmutziges blondes Haar ist zu einem Brötchen zusammengebunden und ihr Gesicht ist scharf mit Augen, die einen Mann durchschneiden können.

 

Vielleicht muss ich ihr Jobangebot noch einmal überdenken. Sie schenkt mir ein verführerisches Lächeln. "Da ist ja mein neuer Poolboy. Es wird mir ein Vergnügen sein, dich einzuweihen." "Ich... äh... ich weiß nicht recht, was ich dazu sagen soll", stottere ich. Scheiße, ich habe noch nie ein Mädchen erlebt, das mich völlig sprachlos macht. "Nichts. Ich bezahle dich nicht fürs Reden. Ich brauche nur jemanden, der mich eincremt und mir Getränke holt. Das ist doch nicht zu schwer für dich, oder?" "Nein, Ma'am. Nein, Ma'am. Überhaupt nicht."

 

"Gut, außerdem können Sie das nicht tragen." "Das kann ich nicht anziehen?" frage ich. Sie wirft mir eine Augenbraue hoch. "Das habe ich doch gerade gesagt. Deine Mutter sagt, du bist klug. Ich fange an zu glauben, dass sie Scheiße redet. Du kannst entweder eine Badehose tragen, die ich habe, oder gar nichts. Mir persönlich wäre gar nichts lieber." Sie wirft mir einen Blick zu, wenn sie an mir vorbei geht. "Jetzt komm schon, ich habe nicht den ganzen Tag Zeit. Ich möchte etwas Sonne tanken, solange noch ein Tag übrig ist."

 

Ich folge ihr durch die Küche, die aussieht, als könnte sie für ein Restaurant gemacht worden sein, und wir gehen auf ihre Hinterterrasse hinaus. Sie ist mit Stein ausgelegt, und links ist ein weiterer Balkon, der über einen kleinen Barbereich hinausragt. Nur drei Meter von der Tür entfernt befindet sich der Pool. Heilige Scheiße, da ist eine Treppe, die zu einem weiteren Pool führt. Sie ist so verdammt reich, sie hat zwei Pools. Und einen Whirlpool.

 

Und dann führt das Deck runter zum Strand. Ich drehe mich gerade noch rechtzeitig um, um zu sehen, wie ihr Bademantel zu Boden fällt. Verdammt! Sie hat einen felsenfesten Körper mit einer perfekten Bräune. Und der Arsch... Der Arsch ist nicht nur perfekt. Das ist die Definition eines Schaumarsches. "Ich nehme an, Sie haben schon mal ein Paar Titten gesehen?", fragt sie, während sie sich zurücklehnt und mich ansieht. Ich kann nicht einmal die Worte finden, um einen Satz zu bilden, ich nicke einfach, als sie sich zurücklehnt, ihr Bikinioberteil aushakt und es zur Seite wirft. "Ich hasse Bräunungsstreifen."

 

Sie wirft mir einen Blick mit hochgezogener Augenbraue zu. "Und? Was machst du noch in diesen Kleidern?" "Ich... äh..." "Zieh sie aus, komm hier rüber und creme mich ein." "Ich... äh..." "Hören Sie, ich werde Ihnen eine Menge Geld bezahlen. Zumindest für Sie wird es als viel Geld betrachtet werden. Wenn Sie dieses Geld wollen, werden Sie tun, was ich sage. Haben Sie verstanden?" Ich nicke kleinlaut mit dem Kopf. "Gut, ziehen Sie sich jetzt nackt aus und reiben Sie mich mit dieser Lotion ein. Es ist ja nicht so, als hätte ich noch nie einen Schwanz gesehen."

 

Ohne weiteres Zögern reiße ich meine Kleider bis auf die Boxershorts herunter und mache mich auf den Weg zu ihr. "Ähh, vergisst du da nicht etwas?" fragt sie. Ich schaue nach unten und schaue wieder zu ihr hinauf. Fick mich... Langsam ziehe ich meine Boxershorts aus und befreie meinen Schwanz. "Nicht schlecht. So wie du so schüchtern warst, dachte ich sicher, du hast einen kleinen Schwanz."

 

Ich spüre, wie mein Gesicht sofort rot wird. Sie legt sich auf einen der flachen Terrassenstühle, bevor sie mir einen Blick über die Schulter wirft. "Und? Meine Haut wird sich nicht selbst eincremen." Ich eile zu ihr, nehme die Lotion, spritze mir etwas auf meine Hand und reibe sie auf ihren Rücken. Ihre Haut ist so glatt wie Seide. Sie muss oft trainieren, weil ich ihre gut definierten Muskeln spüren kann, wenn ich die Lotion einreibe.

 

"Das fühlt sich gut an", stöhnt sie auf. Ich komme schnell zu ihren Armen und mache mich dann auf den Weg den Rücken hinunter. Ich stelle sicher, dass ich jeden Zentimeter ihrer Haut erwische. Meine Augen wandern hinunter zu ihrem üppigen Arsch. Was würde ich tun, um mein Gesicht zwischen ihre massiven Wangen zu legen und es mit Lotion einzuschäumen? Ich stößt einen Seufzer aus, als ich über den Teil von ihr springe, den ich am liebsten berühren möchte, und beginne, die Rückseite ihrer Oberschenkel zu bearbeiten. Ich massiere ihre Muskeln, während ich die Lotion eintrage. Nachdem ich ihre Waden bearbeitet habe, dreht sie sich um und zeigt mir ihre unbelichteten Brüste. Ihre Brustwarzen sind steinharte Diamantspitzen, so groß wie Viertel. "Worauf warten Sie noch? Holen Sie mir jetzt meine Vorderseite."

 

Ich beginne mit ihren Schultern und reibe die seidig weiße Lotion ein, bevor ich mich zu ihrem Bauch hinunter bewege. "Vergisst du nicht etwas? Meine Brüste brauchen auch Aufmerksamkeit." Ich schlucke den Kloß im Hals hinunter, bevor ich zu ihren verborgenen Augen aufschaue. Ohne ein weiteres Wort zu sagen, schließe ich ihre Brüste ein. "Liebling, spiel nicht mit ihnen, bedecke sie mit Lotion."

 

Etwas fummelnd mache ich mich wieder an die Arbeit und lasse die Lotion langsam einlaufen, während mir vor Aufregung das Wasser im Mund zusammenläuft. Ich lasse mir Zeit, die Lotion über ihre gesamte Büste zu schäumen und reibe mit meinem Daumen Kreise um ihre Brustwarzen. "Mhmm, das war's. Vergessen Sie jetzt nicht den Rest von mir." Mit ein wenig Zurückhaltung bewege ich mich schließlich an ihrer Brust vorbei und lasse einen Seufzer los. Da merke ich es. Während ich ihren Bauch aufschäume, bildet sich eine wachsende Wölbung in ihrer Bikiniunterseite. Ich schwöre, ich bilde mir das nicht ein, da ist tatsächlich eine Wölbung, als ob sie einen Schwanz hätte.

 

Ich versuche mein Bestes, sie zu ignorieren, während ich mich zu ihren Oberschenkeln hinunter bewege. Wenn ich in der Lotion arbeite, sehe ich die Wölbung leicht zucken. Ich bilde mir das nicht ein, sie hat sich tatsächlich bewegt. Ich arbeite schnell, um ihre Beine fertig zu machen. "Oh, hoppla, ich habe vergessen, meine Bikinihose auszuziehen. Warum tun Sie das nicht für mich", sagt sie mit einem verschlagenen Grinsen. Ich schaue zu diesen schattig bedeckten Augen auf, als mich die Nervosität überkommt. Mein Bauch verkrampft sich und meine Hände fangen an zu schwitzen, wenn ich daran denke, was sich unter dem kleinen Tuch, das ihren Schritt bedeckt, verbergen könnte.

 

Widerwillig schiebe ich meine Finger unter das Tuch und beginne, es langsam abzugleiten, während sie ihren Po anhebt. Zu meiner Überraschung und zu meinem Schock kommt der größte Schwanz, den ich je gesehen habe, frei. Es ist ein Monster, ganz aderig und dick. Der Geruch davon trifft mich hart. Zu sagen, er sei ein bisschen moschusartig, wäre eine Untertreibung. Es brachte meinen Magen zum Schlingern. "Warum machst du jetzt nicht meinen Schwanz ganz schaumig?"

 

Ich schaue schockiert zu ihr auf. Das kann doch nicht ihr Ernst sein... oder? Sogar mit 
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